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	Hausfrau • Jungfrau • Kriegerin

	Hexe • Wahnsinnige • Monster


	Von Penelope und Athena über die Amazonen bis zu Medea und Medusa: Mara Gold öffnet die Tür zu einer Welt, in der Frauen gleichermaßen verehrt und gefürchtet, bewundert und verurteilt wurden. Ihre Geschichten prägen unser Bild von Weiblichkeit bis heute.

	Dieses Buch zeigt, was wir von den Frauen der antiken Mythologie für unsere Gegenwart lernen können.

	
	Feministische Lesarten bekannter Geschichte(n)

	
	Antike Mythen sind männliche Schöpfungen: Frauen galten als Verführerinnen, Opfer oder Bedrohung. Mara Gold rekonstruiert anhand von 40 Frauenfiguren die weiblichen Archetypen der klassischen Welt – Hausfrau, Jungfrau, Kriegerin, Femme fatale, Hexe, Wahnsinnige, Monster. Die Erzählungen von Circe, Helena, Medea und vielen anderen werden von ihrer historischen Entstehung bis zu ihrer modernen Deutung begleitet.

	
	Das Buch zeigt, wie Normen der Antike weibliches Verhalten regulierten, über Jahrtausende fortwirkten und wie gerade das »Inakzeptable« heutige Heldinnenbilder prägt.
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Einleitung

Die Frauen der antiken Mythologie wurden entweder auf einen Sockel oder ins Abseits gestellt. Man dachte sie sich als tugendhafte Mütter, gefährliche Verführerinnen oder gar als Monster, und ihre Geschichten gehörten selten, wenn überhaupt jemals, ihnen selbst. Mythologische Frauengestalten wurden oft für das Unglück von Männern verantwortlich gemacht, doch in Wirklichkeit besaßen Frauen in der Antike nur sehr wenig Macht. Im Lauf der Zeit haben Frauen in aller Welt viele dieser Mythen für sich reklamiert und darin starke weibliche Rollenvorbilder gefunden: ein Vermächtnis, das überlebt hat – unabhängig von den Männern.


Trotz des Buchtitels Antike Mythen ohne Männer ist es beinahe unmöglich, über die Frauen der Mythologie zu sprechen und die Männer dabei ganz außen vor zu lassen. Das liegt daran, dass die griechische Gesellschaft männerzentriert war und dazu neigte, Frauen entweder als boshafte Widersacherinnen oder als Opfer von Männern darzustellen. Das vorliegende Buch wird mit der traditionellen Erzählweise brechen und jede dieser Frauen, die bislang nur als Randnotiz zum Sieg eines Helden oder als Ursache seiner Tragödie Erwähnung fanden, in der Mitte ihrer eigenen Geschichte platzieren.


Die Archetypen, die das Organisationsprinzip dieses Buches bilden – Hausfrau, Jungfrau, Kriegerin, Femme fatale, Hexe, Wahnsinnige und Monster –, haben Frauen in den Jahrhunderten nach ihrer Entstehung sowohl fasziniert als auch abgestoßen und auf dem Weg zu einem feministischen Verständnis der antiken Mythologie als Anhaltspunkte gedient. Jeder dieser Archetypen repräsentiert eine Stufe auf einer Skala weiblicher Verhaltensweisen, die von akzeptabel bis inakzeptabel reicht. Das vorliegende Buch wird der Frage nachgehen, wie sich diese Archetypen herausgebildet haben und wie sich der Schwerpunkt dessen, was mit ihnen ausgesagt wird, in den Jahren seit ihrer Entstehung verlagert hat. In vielen Fällen ist eine Frauengestalt für heutige Feministinnen umso heroischer geworden, je krasser ihr Charakter den »akzeptablen« weiblichen Verhaltensweisen widersprach. Medusa, die unser Cover ziert, war einst das Symbol einer imaginären Bedrohung der Männerherrschaft. Heute wird sie von feministischen Autorinnen und Leserinnen als das verstanden, was sie wirklich war – die Überlebende eines sexuellen Übergriffs, deren rasende Wut mehr als gerechtfertigt war.
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Das soll nicht heißen, dass Medusa nicht immer noch – insbesondere von Befürwortern des Patriarchats – als der antike Prototyp der »nasty woman«, der boshaften Frau betrachtet würde. Noch heute wird das Bild der Medusa im Internet und in rechtsgerichteten Medien gern verwendet, um Politikerinnen wie Hilary Clinton zu verunglimpfen. Dass die Frauenfeindlichkeit des klassischen Altertums bis in unsere moderne Zeit überlebt hat und als Waffe gegen sehr reale Frauen eingesetzt wird, zeigt, wie wichtig es ist, dass wir diese antiken Archetypen der Weiblichkeit verstehen, die Wahrheit hinter ihren Geschichten entdecken und – mit Blick auf das Empowerment heutiger Frauen – diese Geschichten für uns reklamieren.
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Uns ist natürlich bewusst, dass die Lebensgeschichten von Frauen, die auf den Seiten dieses Buches beschrieben werden, eher fiktiv als real sind. Allerdings war die Mythologie für diejenigen, deren Schicksale nicht in der traditionellen Geschichtsschreibung vorkommen, schon immer ein nützliches Mittel, sich ein eigenes Erbe aufzubauen. Die Geschichtsbücher der klassischen Welt konzentrierten sich – vor allem deshalb, weil die Frauen in den offiziellen Narrativen der sexistischen, durch und durch patriarchalen Gesellschaften des antiken Griechenland und Rom regelmäßig totgeschwiegen wurden – im Großen und Ganzen auf heterosexuelle Cis-Männer. Deshalb ist die Mythologie ein interessanter Ort, um nach Hinweisen auf das Leben antiker Frauen zu suchen, wobei sich solche Hinweise oft in dem verstecken, was ungesagt bleibt. Die Art und Weise, wie die Taten mythologischer Frauen als abschreckendes Beispiel genutzt werden, lässt manchmal Rückschlüsse auf die strengen Normen und Regeln zu, unter denen Frauen in der Antike (und insbesondere in Griechenland) leben mussten.
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Die antike Mythologie enthält nicht nur Erzählungen, die viele Cis-Frauen auf sich beziehen können, sondern auch trans und queere Lesarten der betreffenden Geschichten. Die klassische Welt hatte nicht dasselbe Verständnis von Geschlecht und Gender wie wir heute, und für Homosexualität gab es nicht einmal ein Wort. Manche Praktiken, die wir heute als queer beschreiben würden, waren in der antiken Gesellschaft gang und gäbe und begegnen uns daher auch in der Mythologie. Einige historische Persönlichkeiten wie die Dichterin Sappho aus Lesbos wurden so stark mythologisiert, dass sich Fakten und Fiktion nicht mehr sauber voneinander trennen lassen. Entscheidend ist, dass sich die Art, wie Frauen Mythologisches interpretieren und Historisches mythologisieren, mit der Zeit verändert hat. Jede künstlerische und literarische Beschäftigung mit den Geschichten dieser Frauen fügt ihnen eine neue Bedeutungsschicht hinzu und verwandelt die antiken Mythen und Legenden in lebendige Zeugnisse dessen, was es in den vergangenen 2000 Jahren bedeutet (hat), eine Frau zu sein. In der Wissenschaft spricht man von »Antikenrezeption«. In der wirklichen Welt heißt das, dass die Mythologie – dank der Beiträge von Frauen aller Jahrhunderte, uns selbst eingeschlossen – immer noch lebt und weiterwächst.


Das vorliegende Buch untersucht die wichtigsten weiblichen Archetypen der klassischen Mythologie, zieht zum Vergleich einige Beispiele aus Mythologien anderer Kulturen heran und geht der Frage auf den Grund, wie Frauen in der Antike gesehen wurden und wie sich dieses Frauenbild in den Jahrhunderten seither verändert (oder in vielen Fällen auch nicht verändert) hat. Wir werden gute Mütter und schlechte Mütter, Femmes fatales und Verführerinnen, Rasende und Wahnsinnige, Bestien und Monster, Kriegerinnen und Athletinnen, junge und alte Jungfern, Hexen und Zauberinnen kennenlernen. Viele dieser Frauen würden ohne Probleme in mehrere Kategorien passen, doch jede ist entsprechend der Rolle platziert, die sie in ihrer eigenen Geschichte spielt. Das Buch versteht sich nicht als umfassende Enzyklopädie aller Frauen in Mythos und Legende – auch wenn sich weiter hinten ein sehr praktischer Stammbaum[1] findet –, sondern eher als eine Einführung in die wesentlichen Archetypen antiker Weiblichkeit am Beispiel der Frauen, die diese Archetypen am besten verkörpern. Ihre Geschichten überdauern die Zeit, weil sie Modelle des Frauseins enthalten, die insbesondere im Kontext des feministischen Aktivismus und der feministischen Kultur immer wieder neu erzählt und interpretiert werden.


Auch wenn sich vielleicht nicht über jede mythologische Frau viel sagen lässt, entsteht doch hoffentlich ein Eindruck davon, wie untrennbar die Geschichten mythologischer und die Erlebnisse echter Frauen damals wie heute miteinander verflochten sind.


Eine Warnung zum Schluss: Wer mit der klassischen Mythologie nicht vertraut ist, sollte sich darauf einstellen, dass sexuelle Übergriffigkeit und Gewalt gegen Frauen dort leider an der Tagesordnung sind. Das vorliegende Buch verschweigt diese Geschichten nicht, denn sie sind wichtig, um die Rezeption dieser Mythen im Lauf der Jahre und die Überlebenden-Narrative zu verstehen, die in letzter Zeit an die Stelle der Erzählung von der Opferrolle der Frau getreten sind. Diese grausigen Anfänge sind nicht selten der Ursprung jener rasenden feministischen Wut, für die unsere mythologischen Frauen heute stehen.



Stammbaum[1]





Der Stammbaum auf den folgenden Seiten gibt einen Überblick darüber, in welchem Verhältnis die Frauen der griechischen Mythologie zueinander standen. Traditionell stellen Stammbäume die männliche Linie dar. Das führt jedoch oft dazu, dass die Beziehungen zwischen Frauen aus dem Blick geraten und die weibliche Perspektive unverständlich wird.


Dieses Buch unternimmt nicht den Versuch, sämtliche mythologischen Frauen zu erfassen, die womöglich bekannt sind. So füllt der Stammbaum einige Lücken und hebt weibliche Vermächtnisse hervor, die nicht auf den ersten Blick ins Auge fallen. Der Stammbaum enthält auch Charaktere, die nicht im Buch vorkommen, um ihre Beziehungen zu berühmten Heldinnen oder angeblichen Schurkinnen aufzuzeigen. Andere Namen werden im Buch, nicht aber im Stammbaum erwähnt, weil sie nicht mit etablierten mythologischen Familien verwandt waren oder, wie beispielsweise Pandora, von den Gottheiten zu einem bestimmten Zweck angefertigt wurden.


Zudem berücksichtigt der Stammbaum unterschiedliche Verwandtschaftsoptionen, weil es von jedem Mythos unterschiedliche Versionen gibt. Mythologie war und ist und bleibt immer ein Durcheinander, das in keine Schublade oder, wie in diesem Fall, an keinen Baum passt. Dennoch ist es wichtig, dass wir zumindest versuchen, uns einen – und notfalls unseren ganz eigenen – Reim darauf zu machen.
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Hausfrau





Die Rolle der Hausfrau war für Frauen in Griechenland und Rom der einzige gesellschaftlich akzeptierte Weg. Man glaubte sogar, es sei gefährlich für den Körper und die Gesundheit der Frauen, keine Kinder zu bekommen. Mythologische Frauen und Mütter untermauerten die streng getrennten Geschlechterrollen des Altertums und bestätigten den Haushalt als die Domäne der Frauen. Im klassischen Athen besaßen die Frauen keinen Rechtsstatus und unterstanden der Autorität ihrer Ehemänner – obwohl sie vermutlich nur wenig Zeit miteinander verbrachten. Die Frauen blieben meist im Haus und durften nicht am öffentlichen Leben teilnehmen. Sie erfüllten ihre Pflicht, indem sie männliche Erben und Bürger zur Welt brachten.


Über den weiblichen Körper waren in der Antike gravierende Irrtümer im Umlauf, was dazu führte, dass sich Frauen auf eine Kombination aus fragwürdigen Praktiken und religiösen Überzeugungen verließen. Wenn Frauen gesundheitliche Probleme hatten, machte man in der Regel den Uterus dafür verantwortlich, der, so die damalige Auffassung, durch den Körper wanderte, wenn seine Funktionsweise gestört war. Die »Therapie« für viele Frauenleiden waren Schwangerschaft und Ehe, weil leere Gebärmütter aller Voraussicht nach austrockneten und/oder durch den Körper wanderten, was Probleme aller Art – wie beispielsweise Ersticken – verursachen konnte. Unverheiratete Frauen galten als gefährdet, Halluzinationen zu erleiden oder sich in einen Brunnen zu stürzen. Hier liegt der Ursprung des Begriffs der »Hysterie«, der sich vom griechischen Wort hystera für »Gebärmutter« ableitet.


Die ursprünglichen Muttergöttinnen erzählen uns mehr darüber, wie sich die Griechen die Naturphänomene und die sie umgebende Welt erklärten, und weniger über die Machtlosigkeit wirklicher Mütter, die in den historischen Quellen nur selten zu Wort kommen. Wie wir noch sehen werden, lassen sich aus diesen recht unterschiedlichen Geschichten über Hausfrauen außerdem Rückschlüsse darauf ziehen, wie Ehe und Mutterschaft nach Ansicht der Männer auszusehen (oder nicht auszusehen) hatten.




GAIA

	Die Mutter aller Mütter, Gaia (oder Terra auf Lateinisch), war die Göttin der Erde. Sie wurde im Anbeginn der Zeit geboren – nur ihr Bruder Chaos war vor ihr da. Sie gebar drei Söhne ohne männliche Beteiligung (was Parthenogenese genannt wird). Einer dieser Söhne war Uranos, der Gott des Himmels, mit dem sie auch verheiratet war und dem sie achtzehn weitere Kinder gebar: die Titanen, die Zyklopen (einäugige Riesen) und die drei Hekatoncheiren (Hunderthänder). Aus ihrer Paarung mit dem Meer gingen die Meeresgottheiten hervor. Auch mit Tartaros, dem griechischen Pendant zur Hölle, hatte sie Kinder: die Giganten. Sie war die Großmutter der Gorgonen, also Medusas und ihrer Schwestern, deren Mutter Keto Gaias Tochter war[2].


	Uranos hasste die monströsen Zyklopen und Hekatoncheiren, weil sie so scheußlich aussahen. Er verbarg sie ohne Gaias Zustimmung in ihrem Leib (dem Bauch der Erde) und verursachte ihr dadurch Todesqualen. Sie wollte sich rächen und flehte ihre Kinder, die Titanen, um Hilfe an. Nur Kronos, ihr jüngster und entsetzlichster Sohn, willigte ein. Gaia brachte Uranos dazu, mit ihr zu schlafen, während Kronos auf der Lauer lag. Er überfiel seinen Vater und kastrierte ihn mit einer diamantenen Sichel, die Gaia ihm zuvor gegeben hatte. Aus Uranos’ Blut und Genitalien, die auf die Erde und ins Meer fielen, ging neues Leben hervor: unter anderem die Erinnyen oder Furien[3] und Aphrodite[4].
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